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Bekanntmachung.
In letzter Zeit hat sich die gefährliche Unsitte mit

Florberts , Teschings, Revolvern etc. zu schießen, immer
mehr verbreitet. Die Polizeiorgane sind erneut ange¬
wiesen worden, derartige Uebertretungen unnachsichtlich
zur Anzeige zu bringen und die benutzten Schießwaffen
zu beschlagnahmen.

ß 367,8 des Reichsstrafgesetzbuches lautet : Mit Geld¬
strafe bis zu 160 Mark oder mit Haft wird bestraft,

wer ohne polizeiliche Erlaubnis an bewohnten oder
von Menschen besuchten Orten Selbstgeschosse, Schlag¬
eisen oder Fußangeln legt oder an solchen Orten mit
Feuergewehr oder anderem Schießwerkzeuge schießt oder
Feuerwerkskörper abbrennt.

Das Tragen von Stoß -, Hieb- oder Schußwaffen
ohne im Besitze eines Jagd - oder Waffenscheines zu
sein, ist gemäß Kreispolizeiverordnung vom 23. Dezem¬
ber 1907 (Kreisblatt No. 3, 1908) verboten.

Uebertretungen dieser Verordnungen unterliegen einer
Strafe bis zu 30 Mark oder entsprechender Haft, neben
der Einziehung der betr. Waffen.

Flörsheim , den 14. Januar 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : L a u cf.

Lokales.
Flörsheim , den 14. Januar 1911.

e Der Winter hat seinen Einzug gehalten . Heute
morgen hatten wir 8 Grad Kälte zu verzeichnen und
Schnee ist ebenfalls vorhanden . Da bekommen jetzt
die Vierbrauerdas lang ersehnte Eis und die liebe
Jugend die schönste Gelegenheit zum Schlittenfahren
und Schlittschuhlauf. — Vorsicht ist derselben aber doch
dabei anzuraten , denn erst vor wenigen Tagen hat
sich ein 8jühriger Schüler dahier beim Eisvergnügen
das Bein gebrochen und muß nun unter großen Schmer¬
zen das Bett hüten. — Draußen im Feld ist's jetzt
weniger gemütlich und die die freie Natur bewohnenden
Tiere find nicht gerade gut daran . Infolge der großen
Gefräßigkeit des „Feldmäuseheeres" ist z. B . für Meister
Lampe nur noch sehr wenig übrig geblieben und er be¬
nagt die Rinden der Bäume . Um den armen Gesellen
aber nicht ganz verderben zu lassen, haben die hiesigen
Jagdpächter vor einigen Tagen etwa 30 Centner Dick¬
wurz und Heu ins Feld gefahren und an verschiedenen
Plätzen ausgesetzt. Freund Lampe wird sich gütlich
daran tun . Wir wollen nicht vergessen, auch wiederholt
auf die bei uns überwinternden Vögel aufmerksam zu
machen und jeden Tierfreund bitten, derselben zu ge¬
denken und ihnen die Ueberreste des Tisches als Not¬
futter hinzustreuen. Im Frühling singen sie ihur zum
Dank dann auch wieder ihre schönsten Lieder.

b Zentrumswahlverein . Morgen Sonntag Nach-
urittag 3 Uhr findet im Schützenhof die diesjährige
Hauptversammlung des Zentrumswahlvereins , Orts¬
gruppe Flörsheim , statt, zu der alle Zentrumsmänner
dringend eingeladen sind. Wichtige Punkte stehen zur
Besprechung. Im Anschluß daran findet um 4 Uhr die
Bezirksversammlung des Bezirks Flörsheim statt, zu
dem Flörsheim , Wicker, Weilbach und Eddersheim ge¬
hören.

t Die Turngesellschaftbegeht morgen Sonntag Abend
im Vereinslokal „Karthäuser Hof" ihre Weihnachtsfeier
verbünden mit Gratisverlosung und Ball . Das Pro¬
gramm ist ein gut ausgewähltes und dürften vor Allem
die beiden Theaterstücke: „Verloren und Wiedergefun¬
den", ein Weihnachtslebensbild u. „Der Soldatenfeind ",
ein urgelungener Schwank, reichen Beifall finden. Auch
völlig neue Turnübungen werden auf der Bühne ge¬
zeigt. Kommt noch die Eratisverlosung hinzu, um den
Besuchern für 30 Pfg . eben alles Mögliche zu bieten.
1 Dame ist beini Eintritt frei und jede folgende kostet
30 Pfg . ; die Eintrittspreise sind genau zu beachten,
da sich in dieser Hinsicht in dem Inserat unserer letzten
Nummer ein Fehler eingeschlichen hatte . Wir wünschen
dem jungen und regsamen Verein ein „volles Haus !"

n Sie lebt noch — und ist sogar sehr munter ! —
Wer ? Ei die „Concordia", die ehemals so sehr hervor¬
getretene Vereinigung junger hiesigen Leute. Zur Feier
ihres 12jähr . Stiftungsfestes hatten sich die Mitglieder
mit ihren Frauen bei Herrn Frz . Weilbacher im Saal
eingefunden und veranstalteten dort eine kleine Ge¬
burtstagsfeier des Vereins mit gemeinschaftlicherFest¬

tafel . Die Musik stellte die Musikgesellschaft. — Also,
sie blüht zwar in der Stille , die „Concordia", aber sie
blüht nichtsdestoweniger und es ist auch heute noch sehr
gemütlich bei ihr, gerade wie ehemals. Hoch die „Con¬
cordia !"

a, Der Gesangverein Liederkranz begeht am Soun-
tag , den 22. Januar im Hirsch sein Konzert mit Ball.
Auf die betr. Annonce im Inseratenteil unserer heutig.
Nummer machen wir hiermit besonders aufmerksam.

8 Gasmeisterwohnung . Neben der Gasanstalt soll
ini Frühjahr ein Wohnhaus für den Gasmeifter mit
Büro und Ausstellungsraum für Gasbeleuchtungskörper
errichtet werden. Die baupolizeilich genehmigten Pläne
zu diesem projektierten Neubau liegen bereits vor. Die
Vergebung der Arbeiten und Lieferungen zum Rohbau
erfolgt bereits in allernächster Zeit im Submissionswege
an einheimische Geschäftsleute.

b Kath . Arbeiterverein . Die auf Sonntag , den 15.
Januar , anberaumte Generalversammlung wird auf
Sonntag , den 22. Jan . verlegt, da am 15. Jan . nachm
3 llhr im „Schützenhof" die Generalversammlung der
Ortsgruppe des Zentrumswahlvereins Flörsheim und
daran anschließend die Vezirksversammlung des Bezirks
Flörsheim stattfindet.

n In Frankfurt wurde ein großes, in der Nähe des
Eschersheimer Turmes liegendes Baugelände , welches
zum Bau von Wohnhäusern bestimmt, zu 215,80 Mark
per Ruthe verkauft. Wie mutet das an, wenn man
hört, das hier in Flörsheim die Ruthe Bauland 250.—
Mark und mehr kostet. Sicher wäre es für unfern Ort
von Vorteil , wenn endlich und zma-.' durch Ausschließung
neuen Baulandes , das ja genügend vorhanden, diesem
ungesunden Zustand ein Ende gemacht würde.

Ein Inserent veröffentlicht im „Hanov. Cour." gegen
den neuen Heilmittelgesetzentwurf eine Einsendung, in
der es heißt:

„Man mag über die Reklame, besonders die Zeit¬
ungsreklame die da in Frage kommt, denken, wie man
will : das eine steht fest: Ohne die Reklame wäre ein
großer, vielleicht der größte Teil der blühendsten llnter-
nehmungen nicht existenzfähig. Wir sehen, daß für eine
Reihe der notwendigsten Konsum- und Bedarfsartikel
von Kaufleuten der verschiedensten Branchen, Spezial¬
geschäften und Warenhäusern tagtäglich die kostspieligste
und rührigste Reklame gemacht wird. Und die Reklame
ist um so teurer und umfangreicher, je solider das Funda¬
ment ist, auf dem das Geschäft ruht, und um so größer
die Zuversicht der Käufer ist, in solchen Geschäften gut
und billig bedient zu werden. Denn nur für solide ge¬
leitete Geschäfte lohnt sich die Reklame. Wer des
Glaubens ist, durch Anpreisungen minderwertiger oder
zu teurer Waren sein Unternehmen zu entwickeln, inacht
bald die Erfahrung , daß er sich geirrt hat, und daß das
Geld für die Reklame weggeworfen ist. Und dann ist
es ganz gleich, ob er für' Lebensmittel , Automobile,
Schuhe oder Kräftigungsmittel Reklame gemacht hat.
Er wird nicht vorwärts kominen, wenn seine Ware schlecht
oder zu teuer ist. Es gibt wohl keinen Geschäftsmann
uird keinen Industriellen , der nicht viel lieber ohne Rek¬
lame arbeiten möchte. Er würde auf das Inserieren
verzichten, wenn er die Sicherheit hätte , daß auch dann
seine Angestellten und Arbeiter beschäftigt sein würden,
daß er pünktlich seine Miete bezahlen und auch sonst
allen Verpflichtungen Nachkommen könnte. Er würde
die Ausgaben für die Reklame sparen, wenn ihm eine
gewisse Höhe des Umsatzes, die zur Aufrechterhaltung
eines rentablen Betriebs unbedingt nötig ist, sicher
wäre. Versuche, ohne Reklame auszukommen, sind oft
genug gemacht worden, sie sind alle fehlgeschlagen.
Man mag diese Tatsache bedauern, aber der kluge Ge¬
schäftsmann hat mit ihnen zu rechnen.

o Die Winterfütterung der freilebenden Vögel ist
nicht Tag für Tag notwendig, sondern nur bei starkem
Schneefall, bei Glatteis und bei plötzlich eintretender
heftiger Kälte . Dann aber müssen die Vögel ihr Futter
schon am frühen Morgen vorfinden, denn der Vogel
will fressen, sobald es Tag wird. Allerlei Körner und
Sämereien , Speisereste, nicht ganz abgelöste Knochen,
Stückchen Talg , Stückchen gekochten Fleisches usw. bilden
die Mahlzeit , welche man, wenn man nicht einen be¬
sonderen Futterapparat hat, auf die Fensterbank oder
auf ein Brett , das vorher von Schnee zu befreien ist,
streut. Alan gewöhne die Kinder daran , diese Fütter¬
ung zu übernehmen und zu überwachen. Auf diese
Weise wird der Vogelschutz auch in ' die nächste Gene¬
ration hinübergepflanzt.

* Diebstähle in I)-Zügen . Infolge der mehrfach
vorgekommenen Diebstähle in O-Zügen läßt die Kölner
Eisenbahn-Direktion seit einiger Zeit geeignete O-Züge
durch Kriminal -Beamte begleiten, die in unauffälliger
Weise das Leben und Treiben der Fahrgäste unterwegs
beobachten. Auch in anderen Direktionsbezirken — so
im Frankfurter — hat man dieselbe Maßregel ergriffen
und damit bereits gute Erfolge erzielt. Den v -Zug-
dieben wird dadurch das Stehlen auf preußischen Strecken
schwerer als bisher gemacht werden.

— Die unpassende Anrede. Peter ist zu den Sol¬
daten gekommen und möchte seinem Schatz, dem Erittche,
ein Lebenszeichen geben. Da aber seine Schreibkunst
nicht weit her ist, bittet er einen Freund , den Brief zu
schreiben. Dieser ist bereit und sagt : „Na, dann diktier !"
- Worauf Peter entrüstet ruft : „Naa , net „dick Tier ",
lieb Gritt sollste schreiwe!"

]) Höchst . Ein lediger junger Bursche von hier , der
im Steinbruch arbeitete, wurde von oben herabfallenden
Steinmassen derart im Rücken verletzt, dnß er, in die
elterliche Wohnung verbracht, alsbald starb.

* Frankfurt a. M., 12. Jan . (guftaf nagel .) Einiges
Aufsehen verursachte hier gestern Nachmittag der Natur¬
mensch „guftaf nagel ". Der sonderbare Naturheilige,
der von auswärts im Hauptbahnhof eintraf, marschierte
über den Bahnhofsplatz und durch die Kronprinzenstraße
ins Stadtinnere in einem solchen Eiltempo, daß sein
langes , volles welliges Haar nur so im Winde flatterte.
Er war natürlich barhaupt und barfuß — man fror
ordentlich, wenn man ihn so über Eis und Schnee
schreiten sah — und seine ganze Ausrüstung bestand
aus einem Rucksack, einer Postkartenmappe (mit fernem
Bilde) und einein kurzen, dünnen Cape, das er auf
nacktem Arme trug. Im Nu hatten sich Rotten von
Schuljungen johlend an seine Fersen geheftet.

* Budenheim , 11 . Jan . Heute Nachmittag zwischen
drei und vier Uhr stürzte in der Oelfabrik von Röder
plötzlich eine Wand ein, wodurch die in den oberen
Etagen in Säcken lagernden Oelbohnen nachstürzten
und einige am Oeltrichter im Parterre beschäftigten Ar¬
beiter unter den Trümmern begruben. Der 50jährige
verheiratete Wirt und Fabrikarbeiter Heinrich Schmidt
wurde von den herabfallenden Steinen und Säcken ge¬
tötet, während der 22jährige Fabrikarbeiter Schläfer-
schwer verletzt wurde.

g Hattenheim , 13 . Jan . 2m Etat wurden für Her¬
stellung eines Ueberholungsgleises hunderttausend Mark
verlangt.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag Fest des hl. Namens Jesus . ßll2 Uhr Veichtgelegenheit,
7 Uhr Frühmesse, 8»/a llhr Schulmesse, 93U Uhr Hochamt
mit Segen . Nachm. Sakrament . Bruderschaft.

Montag 6'U Uhr 3. Amt für A. M. Dienst, 7 Uhr gest. Jahramt
für Ursula Dienst.

Dienstag 61/4 Uhr hl. Messe für Verstorbene der Fam . Lorenz
Ruppert (Schwesternhaus ), 7 Uhr Jahramt für Elisabeth
Wagner.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntage den 16. Januar.

Der Gottesdienst beginnt nachmit' ags um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Hum. Musikgesellschaft. Samstag Abend 8>/a Uhr Versammlung

bei Martin Bertram.
Militärverein . Sonntag den 15. Januar nachm. 4 Uhr General^

Versammlung im Vereinslokal „Hirsch- . Tagesordnung wir,
jedem Kameraden zugestellt. Da dieselbe sehr wichtig ist
wird gebeten zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

Stenographieverein Gabelsberger. Jeden Donnerstag Abend von
8—10 Uhr Unterrichtsstunde.

Humor. Musikgesellschaft„Lyra". Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Musikstunde bei Adam Becker.

Gesangverein „Sängerbund". Sonntag Mittag 121/2 Uhr General¬
versammlung im Hirsch. Montag Abend Singstunde im
gleichen Lokal.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Vehrend.

Sonntag 15. Jan . nachm. 3 Uhr : „Bonifacius , Bilderbuch", 1.
Schauspielpreise. Abends 7 Uhr : „Die schöne Risette ".
Operette von Leo Fall - Zum 1. Male!

Montag 16. Jan . abends 7 Uhr : „Hoffmanns Erzählungen ".
Dienstag 17. Jan . abends 7 Uhr : „Traviata ". Erhöhte Preise!

Gastspiel Sigrid Arnoldson.
Mittwoch 18. Jan . abends 7 Uhr: „Die Försterchristel". 1. Opern¬

preise.
Donnerstag 19. Jan . abends 7 Uhr : „Der Herr Verteidiger ".
Freitag 20. Jan . abends 7 Uhr : „Die Jungfrau von Orleans ".



Die Gesellschaft zur Förderung
der Wissenschaften»

In der Königlichen Akademie der Künste fand unter
dem Vorsitz des Kultusministers  die konstituie¬
rende Versammlung der Kaiser Wilhelms - Ge¬
sellschaft zur F ö„r d e r u n g der Wissen¬
schaften  fta :t Au der Versammlung nahmen etwa lOÜ
Personen , darunter 83 der bisherigen Stifter , teil. In
seiner Begrüßungsansprache erinnerte her Kultusminister
an die kaiserliche Kundgebung anläßlich des Berliner
Universitätsjubiläums , bei welcher der Kaiser, welcher aus
die Ideen Wilhelms von Humboldt über die Organisa¬
tion der wissenschaftlichen Forschungen hinwies , die Not¬
wendigkeit dartat , größere Mittel als bisher vor allem
zur Begründung wissenschaftlicherForschungsinstitute irr
den Dienst der Wissenschaft ZU stellen, und die opferwillige
Mitarbeit wohlhabender Persönlichkeiten aufrief. Zugleich
hatte der Kaiser in Aussicht gestellt, unter se nein Protek¬
torat eine Gesellschaft zu begründ n, deren Aufgabe es
sein sollte, in diesem Sinne zu wirken. Der ‘ Minister
teilte mit, daß er vom Kai 'er beauftragt sei, die Begrün¬
dung der Gesellschaft iii die Wege zu leiten Er habe
demzufolge unter Beteiligung einer größeren Anzahl von
Stiftern aus verschiedenen Landcsteilen einen Satzungs¬
cutwurf aufstcllen lassen, der den Versammelten hier vor¬
gelegt ivcrde, um über die endgültige Fassung Beschluß
zu fassen. Abschließend betonte der Min ster, wie mit
der Fötderung gerade der naiurivissenschaftlichen Forsch¬
ung auch wirtschastlicherInteressen vo» großer Bedeutung
Hand in Hand gehen. Er glaube daher, daß gerade in
diesein Teile ein weitgehendes Verständnis für die hohen
Aufgaben vorhanden sei, welche der zu gründenden Gesell¬
schaft in der Förderung des Kultursortschritts auf man¬
cherlei Gebieten obliegen würden.

Die Versammlung trat dann in die Beratungen des
vorliegenden Satzungsentwurfs ein, der mit tvcnigcii Ab¬
änderungen angenommen wurde. Nach den gefaßten Be¬
schlüssen wird die Mitgliedschaft der Gesellschaft erworben
durch einen Aufnahmebeitrag von 20 000 Mark. Der
jährliche Beitrag ist auf 1000 Mark festgesetzt, er kann
aber fortfallen, falls der Aufnahmebeitrag 40 000 Mark
beträgt . Die Organe der Gesellschaft sind außer der
Hauptversammlung der Senat und der Verwaltungsaus¬
schuß. In den S -"iat hat die Gesellschaft durch Wahl min¬
destens 10 Mitglieder zu entsenden, die Ernennung weite¬
rer Senatoren ist den, Kaiser als Protektor Vorbehalten.
Anschließend an die Konstituierung der Gesellschaft fand
die Wahl von 10  Senatoren statt, welche dem Kaiser zur
Bestätigung vorzulegen sind. Der Kultusminister schloß
m l DankcSwortett, indem er der ins Leben getretenen Ge¬
sellschaft bestes Gelingen ihrer bedeutungsvollen Aufgaben
wünschte. Ans der Versammlung sprach Prof . Harnack
allen, die an den vorbereitenden Arbeiten mitgewirkt ha
ben, insbesondere dem Kultusminister, für ihre ansopfer
ungsbolle Förderung des Planes den Dank namens der
Versammelten aus . An den Kaiser wurde ein Huldigungs¬
telegramm abgesandt._

Eine mysteriöse Geschichte.
In Belgrad wurde vor einigen Monaten ein Waffen-

ichnned namens Vüchele 'ansgewiesen. Er ist zwar ein
gebürtiger Belgrader , aber in Wien heimatberechtigt Die
Ausweisung erfolgte, obgleich sich der Prinz Georg, dessen
Intimus Büchele ist, dagegen ins Zeug gelegt hatte. Von
Semlm aus . wohin sich Büchele wandte , stellte er durch
Vermittelung des Belgrader österreichisch-ungarischen Kon
snlats das Verlangen an vre serbischen Behörden, daß
man ihm zur Abwicklung seiner Geschäfte für einige
Tage die Rückkehr gestalten möge. Büchele ist närnl ch
Eigeutümer zweier Häuser und eines größeren Wafsenge
schüftes in Belgrad . Die Belgrader Behörde wies das
Ansuchen ab. Büchele b-icb nun seitdem in Semlin Die¬
ser Tage brachten Belgrader Blätter die Meldung , ~bet
Polizeichef Dr . Spieß in Semlin habe den Büchele im
Aufträge des Belgrader österreichisch-ungarischen Gesandten
(Grafen Forgach oder gar des Ministers des Acußern Gra¬
sen Aehrenthal verauiaßt , zwei Protokolle zu unterschrei¬
ben. In dem einen dieser Protokolle soll Büchele erklärt
haben, daß Prinz Georg einem gewissen Jepranowitsch
6000 Frankell übergeben habe, damit er eine hohe Per¬
sönlichkeit (die Blätter behaupteten, es handle sich nur
Kaiser Franz Josef) durch einen Bombenanschlag besei¬
tige. Das zweite Protokoll soll die Aussage des Büche'
enthalten haberi, daß er auf Veranlassung des Prinzen
" 'org einem gewissen Pribitschewiisch zch politischen Zwek-

20 000 Franken ausgefolgt habe. Außerdem, so be¬
haupteten die Belgrader Blätter weiter, habe die Sem-
liner Polizei ajt Vüchele das Ansinnen gestellt, daß er sich
beimlick nack Relarad begebe und aus dem Schubfach des

Prln,en Georg gewisse Schriftstücke entwende, UM sie nach
Semlin zu bringen. Deingegenüber erklärte schon damals
ein Wiener Blatt aus sicherster Quelle, die Semliner Po¬
lizei habe sich nur einmal mit Büchele befaßt, nämlich als
er uni die Vennittlnng der Behörden wegen seiner Rück¬
kehr nach Belgrad ansuchte. Außerdem wurde in Wien
mitgeteilt, daß Büchele in lebhafter Korrespondenz mit dem
Prinzen Georg gestanden habe, und daß der Prinz in
einem Boote mehrere Male in Semiin gewesen sei und
den Büchele heimlich nach Belgrad gesührt habe. — Hierzu
wird der „Voss- Zig ." jetzt ans Belgrad gemeldet: Ein
Mitarbeiter der hiesigen „Tribuna " hatte eine Unterredung
mit dem Semliner Polizeichef Dr . Spieß , der ihm sagte,
er habe mit Vüchele nur am Tage von dessen Ausweisung
aus Belgrad von Amtswegen gesprochen, habe keine
Schriftstücke von ihm in Empfang genommen und sich nur
darauf beschränkt, ihn zu beobachten. „Ich habe mich", so
sagte Dr . Spieß dann , „persönlich davon überzeugt, daß
Prinz Georg dreimal des Nachts mit einem Kahne auf
nuferen Boden hinüberfuhr und den Büchele nach Belgrad
milnahm ." Die Aussage des Dr . Spieß macht in Bel¬
grad außerordentliches Aussehen. Man g' aubt , daß Prinz
Georg wieder in eine peinliche Affäre verwickelt werden
wtrtẑ_ __ _ . . J

Rrmdschtur-
Deutsches Reich

* Dis Freikonservaliven  haben im preußtsttLL
Abgeordnetenhaus Anträge zur Förderung der Z i e g c n-
und Bienenzucht  eingebracht . Ferner beantragen die
Freikonservaliven die Regierung zu ersuchen: 1. sich un¬
verzüglich mit den Kommunalverbänden der Rheinprovinz
und des Regierungsbezirks Wiesbaden wegen schleuniger
gemeinsamer Maßnahmen zur Unterstützung der ohne eige¬
nes Verschulden durch Rebschaden und Fehlerträge in Not
geratenen Winzer in Verbindung zu setzen; 2. die prak¬
tischen und theoretischen Maßnahmen zur Vernichtung des
Heu- und Sauerwurms noch mehr zu beschleunigen und
seine örtliche Bekämpfung einheitlicher zu gestalten; 3. die
zur Durchführung der Maßregeln notwendigen Mitte ! so¬
fort vom Landtage der Monarchie anzufordern.

* Die B l o ckv e r h a n d ! u n g e n zwischen den Par¬
teileitungen der N a t i o n a l l i b c r a l e n und der
Fortschrittlichen Volkspartei in Baden,
d. h. die Vereinbarungen darüber, in ivelchem Wahlkreis
die Rationa liberalen und in welchen die Volkspartei den
Reichstagskandidatcn stel'cn soll, stehen nach einer Mel¬
dung des Karlsruher „Laudesboten" vor dem Abschluß.
Einzelheilen sind vorläufig noch nicht bekannt.

In der „Karlsruher Zeitung ' wird in einem halb¬
amtlichen Artikel gegen den o f . e n c n B r i e f an den
Minister des Innern , von Bodmann,  der der Ab¬
geordnete Kolb  im „Volkssreund" kürzlich veröffentlichte,
Stellung genommen In den spaltenlai'gen Auslassungen
werden die einzelnen Vorwürfe , b'e der Abg. Kolb in
dem offenen Briese a» den Minister über das Verhalten
der Polizei im Rastctttcr Streik gegen die Streikenden
und Arbeitswilligen erhebt, zurückgewiesen. In den Aus¬
lassungen stellt das halbamtliche Blatt diejenigen Einzel¬
heiten auf, die besonders verstärkten Polizeidienst und po¬
lizeiliche Maßnahmen nötig machten und betont, das Mi¬
nisterium werde ivie bisher unter Wahrung des Stand-
pun.'trs strengster Neutralität bei Lohnkämpfen sowohl den
Arbeitswilligen als den Streikenden gegenüber die gel¬
tenden Gesetze zur Durchführung bringen. Wenn diese
jedoch in dem gegenwärtigen Lohnkampf in Rastalt vor
allem gegen die Slreikenden angewandt tverden must .u,
so lag dies daran , daß die Streikenden durch eine Reihe
unzulässiger Handlungen die Arbeitswilligen von der Ar¬
beit abzuhalten suchten. Es ivird eine der Aufgaben der
Streikleitung fein, die Streikenden über ihre gesetzlichen
Rechte ausznklären und dadurch ein weiteres Einschreiten
der Polizei zu vermeiden.

* Der zweite deutsche Heimarbeiteriag
wurde Donnerstag vormittag in Berlin eröffnet. Auch de
erste Tagung fand im Jahre 1904 in Berlin statt. Der
Reichskanzler und das Reichsamt des Innern halten Ver¬
treter zu der Versanimlung entsandt. 18 Unternehmerver¬
bände bekunden ihr Interesse an der Tagung ebenfalls
durch Entsendung von Deputierten . Prof . Dr . Francke
hielt einen Vortrag über die Aufgaben des Kongresses.
Dann ivird Prof . Willbrandt das Hauptreferat über den
Entwurf zum Heimarbeitergesetz halten.

*Wie die „Straßburger Zeitung " erfährt, findet die
erste Lesung der elsaß -lothringischen Verfas¬
sungsvorlage im Rcichqtag  vom 24. bis 26.
Januar statt.

Frankreich.
* Der „Matin " glaubt mitteilen zu können, daß P t.

chou in . der Debatte über die auswärtig « Politik Frank-

Letreniite Rems?. .
Original-Roman von C. Matthias.

(Fortsetzung.)
„Selbstredend, es ist ja nicht Neugierde, welche mich

zwingt, dieses Tema zu berühren, sondern die weltbekannt
Tatsache, daß, wie eine gezwungene Trennung den Gei,,
..adüsterl, psötz'iches Wiedersinden viel, manchmal Alles
zur Heilung betragen kann."

Der Arzt fuhr fort: „So würde ich, nachdem eine
rationelle Kur sich erfolglos erwiesen hätte, eine Wieder¬
vereinigung der Getrennten zur Rettung Ihrer Tochter
in's Auge fassen."

„Nimmermehr," rief der Vater aufspringend. „Ich
schließe dieses Mittel prinzipiell aus. Eher will ich meine
Tochter auf immer ihres Verstandes beraubt wissen, be-
vor ich auch nur in ein flüchtiges Wiedersehen der Beiden
willige."

„Ich beuge mich Ihrem Willen und werde alle meine
Erfahrungen und nieine ganze Kunst anwenden, um
auch ohne das von Ihnen verworfene Mittel unser Ziel,
die baldige Heilung, zu erreichen. Die Bereitwilligkeit,
mit welcher die Patientin sich dem Einflüsse meiner Frau
unterworfen hat, berechtigt mich zu den schönsten Hoff¬
nungen. Lassen Sie sie unbesorgt bei uns. Sie wird
kaum nach Hause verlangen, höchstens nach dem Knaben
und erforderlichen Falls —"

„Das Kind ist, wie ich Ihnen schon bemerkte, in
Pension bei einem strengen, goitessürchtigen Manne. Ich
würde t»  ungern aus seinem Lehrgänge bcrausmßrü.

auch dürste eine Zusammenkunft mit seiner Mutter in ih¬
rer jetzigen Verfassung unangenehme Eindrücke bei ihm
hinterlassen," bemerkte der Regierungsrat.

„Ich dachte nur an den äußersten Notfall, wenn die
nervöse Reizbarkeit der Kranken zunehmen sollte. Jetzt
bin ich informiert und hoffentlich bald im Stande, Ih¬
nen die besten Nachrichten zukommen zu lassen."

„Das walte Gott ! Soll ich meiner Tochter Kleider,
Gerätschaften, Handarbeiten und dergleichen helfenden?"
fragte der Geheimrat.

.. „Vor der Hand nur das Notwendigste, Wäsche, einige
möglichst dunkle Gewänder, später werde ich um dieses
rind jenes bitten, woran ihr Herz hängt. Die Kranken
pflegen solche Wünsche von selbst zu äußern, es ist ein
erfreuliches Zeichen der schwindenden Gleichgültigkeit, des
zurückkehrenden Bewußtseins. Vor der Hand muß Alles
serngehalten werden, was sie an den erlittenen Verlusterinnert."

„Von Zeit zu Zeit darf ich doch vorsprechen, um mich
nach meinem Kinde zu erkundigen, es zu sehen?"

„Täglich, wie es Ihnen beliebt, Herr Geheinirat.
Doch gestatten Sie mir. Sie darauf aufmerksam zu ma¬
chen, daß ich ein Gespräch mit der Patientin , um einen
Rückfall zu vermeiden, vor Monatsfrist nicht zugebenkann."

„Ich muß mir die Bedingung gefallen lassen, wie¬
wohl sie mich tief schmerzt. Dagegen erwarte ich, sofort
telephonisch benachrichtigt zu werden, wenn sich mit ihr
irgend etwas Auffälliges in gutem oder bösen Sinne er¬
eignen sollte."

relchs nicht vor dem nächsten Monat bas Wort ergreifen
kann. Die Beratung wird Freitag früh beginnen. Unter
den zahlreichen Rednern, welche sich auch in die Red¬
nerliste  eingeschrieben haben, befinden sich auch Jaures,
Gochin, Millevohe und Ankere.

Türkei.
*Jn Konstantinopel fand ein außerordentlicher M i ni¬

ste r r a t wegen der Lage in  Y e m e n statt, die sich
u letzter Zeit beträchtlich verschlechtert hat . Der Truppen-
befeh shabcr in Beinen verlangt angesichts der Erfolge
der Ausstandssührer Jdris und Jahia noch 10 Bataillone
Militär verschiedener Wafsengaltnngcn. Gegen die Bedui¬
nen an der Hedßchas-Bahn st die Division Assyr abge¬
gangen.

Dev Kolonialgerichtshof.
Die Reichstagskomnlisston über den Kolonial- und

Konsulargerichtshof beschäftigte sich mit der Frage , ob
Verwaltung :bcamte in de« Gerichtshof ausgenonimen wer-
dcn sollen oder nicht. Bon der Zentrlimspartei lag ein
Vermittlungsvorschlag vor, ivonach statt der zwei Verwal-
tungsbeamten , die der Gesetzentwurf vorsieht, nur ein Ver-
waltungsbeaisttcr in de» Gerichtshof entsandt werden soll.
Gegen diesen Vorschlag wurde vo« der Fortschrittlichen
Volkspartei und den Nationalliberalen geltend gernacht,
daß, gleichviel ob ein oder zwei Verwaltungsbcamte dem
Gerichtshof angehören, einer der wichtigsten Grundsätze un¬
serer Rechtsverfassuiig, nänilich die Unabhängigkeit der
Richter, durchbrochen würde. Im Hinblick darauf , daß
der Staatssekretär des Kolonialanttes auf ähnliche Ein
richtnngen in England hingewiesen hatte , führte ein Mit¬
glied der Volkspartei aus , daß seines Wissens in Eng¬
land Verwaltungsbeamte nicht als Richter fungieren. Der
Staatssekretär hielt aber an seiner Behauptung fest und
versprach, das gesetzgeberische englische Material vorzule¬
gen. Schließlich wurde der Antrag der Zentrumspartei
x»gcn die Stimmen der Rationalliberalen , der Volkspar-
tki und der Sozialdemokraten angenommen. Der Staats¬
sekretär des Kolonialamtes gab darauf die Erklärung ab,
daß die Verbündeten Regierungen voraussichtlich sich mit
dem einen VerwaltllNgsbeamten zufrieden geben würden.

Dann befaßte sich die Konnnission mit der Frage , ob
der Sitz des neuen Gerichtshofes Berlin oder Hamburg
sein soll. Ein Mitgl ed der Zentrumspartei und ebenso
ein Konservativer sprachen sich für Berlin aus . Dagegen
wurde von einem Mitglied der Volkspartei dargclegt, aus
welchen praktischen und ideellen Gründen Hamburg gegen¬
über Berlin den Vorzug verdiene. Auch der hanseatische
Bundesratsbev .olmächügte griff in o e Debatte ein, um
für Hamburg zu werben. Demgegenüber erklärte der
Staatssekretär des Kolonialamtes , daß die Verbündeten
Regierungen Werr darauf legen, daß der neue Gerichtshof
in Berlin seinen Sitz habe. Jedoch sprach der Staats¬
sekretär kein „Unannehmbar" für den Fall der Wahl Harw-
burgs aus . Ein Beschluß über diese Frage wurde noch
nicht gefaßt. _

Heer und Flotte.
— * Veränderungen . Wie einê Vertiner Korrespondenz

meldet, gilt eg als wahrscheinlich, daß der neu ernannte
Gencral-Feldmarschall von Bock und P o l i a ch näch¬
stens von seinem Posten als General-Inspekteur der 3.
Arniee-Jnspektion zurücktritt und durch den kommandieren¬
den General des 3. Armee-Korps , General der Infanterie,
von B ü l o w . ersetzt ivird . Generäl von Vülow ist der
dienstälieste kommandierende General und befindet sich seit
1903 au der Spitze des 3. Armee-Korps . Als seinen
Nachfolger nennt man den Generalleutnant S t r a n tz,
den Kommandanten der großherzogich hessischen(25.) Di¬
vision in Darnistadt . Ein größeres militärisches Rcvire-
liuu ; soll zum Geburtstage des Kaisers, am 27. Januar,
bevorstehen.

Aus aller Welt.
Messerstecherei . Eine schwere Messerstecherei spielte

sich Donnerstag nacht in Rixdorf ab. Dort hatten junge
Burschen eine Wirtschaft verlassen, ohne die Zeche zu be¬
zahlen. Der Wirt , welcher ihnen nacheilte, wurde von
den Burschen mit Messern bearbeitet und sehr schwer ver¬
letzt. Auch mehrere Gäste und ein Schutzmann, die ein¬
schritten, erhielten Messerstiche.

Familien Tragödie . In Berlin wurde beim Kraft-
werk bei Ruhlebcn ans der Unterspree die zusammenge-
bundenen Leichen einer etwa 30jähr gen Frau , eines 8-
bis 10jährigen Mädchens und eines 6jährigen Knabens
heransgezcgcn. Die drei Leichen waren fest znsammcngc
bnnden und mit einem Kilostein beschwert. Wie es nach
dem bisherigen Befund scheint- handelt es sich wohl uni

Der Arzt versprach es. Nach einigen geschäftliche
Abmachungen, wozu die Vorausbezahlung für Pensio
und Kur gehörte, begleitete er den Geheimen Regierung-
rat bis zur Türe hinaus.

Dieser stieg in den Wagen und bedeutete dem Kutsche
nach der Stadt zu fahren.

Josef zögerte eine Weile. Er konnte nicht begreife,
daß er ohne die verehrte Herrin nach der Stadt zurück
kehren sollte.

„Was hat die in dem unheimlichen Hause zu tun,
dachte er.

„Nun wird es, was zauderst Du, Alter," rief Hei
von Wartenbcrg ärgerlich zum Schlage hinaus. „Jt
habe Eile!"

.„Ja so," meinte der Kutscher kopfschüttelnd. „Da
ist ja 'ne neue nettk Ueberraschung."

Aergerlich schlug er auf die Pferde, daß diese de
Wagen donnernd über das holprige Pflaster rissen.

. In diesem Augenblicke ereignete sich im Faniliertzim
mer des Arztes eine erschütternde Szene.

Carola, welche der Doktorin in dieses Gemach gefolgt
war und dort das Treiben zweier lieblicher, blondhaari¬
ger Knaben mit trübem Lächeln beobachtet hatte, vernahm
vas Rollen des abfahrenden Wagens. Mit einem wil¬
len Sprunge stand sie am Fenster und erkannte das da
Mellende Gefährt.

„Er entführt meine kleine Rafaeln, er will sie töten
me er Edmund umgebracht hat," schrie sie mit gellender
stimme und riß das Fenster auf, um hinauszuspringen.

So plötzlich auch der Anfall gekonimen, hatte die



den Schlußakt einer Familten -Tragödte , indem die Mutter
mit ihren beiden Kindern den Tod im Wasser suchte.

Mädchenhündler verhaftet . Der langgesuchte Mäd¬
chenhändler Schneidcrrnan», der zahllose junge Mädchen
aus Oberschlesien an Freudenhäuser nach Südamerika ver¬
kaufte, wurde auf galizischem Boden verhaftet.

Vom Erdbeben . In Zentralasien fand ein zweites
starkes Erdbeben statt, das viele Tote und Verwundete an
Opfern gefordert hat . In Werny ist kein Haus unbeschä¬
digt geblieben. Während des Erdbebens trat das Flüß¬
chen Almatyr aus den Ufern. Im Gebirge verschwand
durch das Erdbeben der Schnee von den Bergen. Tue
Zatzt der Opfer ist im Gebirge besonders groß.

sLeuefte Meldungen.
Berlin , 13. Jan. Die „Nordd- Allgem. Ztg." be-

„rerlt anr Schluffe einer Auslassung über das Urteil >,n
ersten Moabiter Krawaliprozeß : Im Gegensatz zu der
Auffassung in der sozialistischen Presse und einiger ttbe-
ralen Bläirer behaupten wir , daß das Ergebnis des Pro¬
zesses und das Urteil geeignet sind, die Anschauung des
Neichskarrzlers über das Gesamtbild der Moabiter Vor¬
gänge zu bekräftigen. Das Gericht hat sowohl die Jan¬
hageltheorie, sowie auch die provozierende The;«:, d.e von
der Sozialdemotratie ausgestellt wurde, verworfen, genau
wie es der Reichskanzler getan hat. Die Beschuldigni.g
durch den Reichskanzler über die moralische Mitschuld dcr
Sozialdemokratie sei nicht zu entkräften.

Berlin , 13. Jan . Die von den „Münchener Reue,<en
Nachrichten" gebrachte Notiz, wonach dcr Kaiser in Ge¬
meinschaft mit dem Kronprinzen eine Operette „Liebes-
trannr" verfaßt haben soll, wird voll der Generalintendan-
tur der Hosoper energisch dementiert. Auch an amtlichen
Stellen ist von der Sache nichts bekannt.

Köln , 13. Jan . Unter den r u s s i s che n Aus¬
wanderern,  die jetzt bereits sechs Tage in Oldendaal
in Holland auf ihre Weiterbeföiderung warten , kam es
zu einer Revolte. Die Leute trasen mit Sack und Pack
auf deni Perron ein und erklärten, den ersten einlausen¬
den Zug mit Gewalt besteigen zu ivollen. Die holländi¬
sche Polizei wurde verstärkt und es gelaug ihr, die Leute
zur Ruhe zu bringen. Sic erklärten aber, nicht mehr m
die Baracken zurückzukehren, weil sic sich nicht als Gefan¬
gene behandeln lassen wollen. Die holländische Regierung
hat generell verfügt, daß in Zukunft nur dann noch Aus¬
wanderer anzunehmen sind, wenn vorher eine Verstand g-
ung mit der preußischen Regienmg über die Weiterreise
erzielt worden ist. Wie von privater Seite verlautet , hat
die preußische Regierung die Erlaubnis zur Durchreise
erteilt.

Wie » . 13. Jan . Graf Franz Thun  wurde vom
Kaiser  empfangen . Man glaubt, daß in dieser Audienz
die Ernennung des Grafen zum Statthalter in Böhmen
erfolg« ist.

Brüssel , 13. Jan . Der K ö n i g, der im vorigen
Jahre die ihm ans der Ueberlassurg des Kougostaates an
Belgien alljährlich zustchendcn 3 Millionen Franks haupt¬
sächlich zu Pensionen für alle Beamte und Militärs des
Kongostaales verwendet hat, läßt in diesem Jahre für
diese Summe drei Dampfschiffe nach neuestem System an¬
fertigen. die zum Verwaltungsdienst im inneren Kongo
verwendet werden sollen.

Arbeiterbewegung.
MrlE - der Handels -Angestellten . Eisenbahner And

Bergarbeiter.
P a r i s , 12. Ja ». Der „Matin " erhält folgende De¬

pesche aus Lissabon: Aus Grund der in zwei Versamm¬
lungen gefaßten Beschlüsse ftt ein D o p p e l st r e i k von
ungeheurer Wichtigkeit ausgebrochen. Die H a n d e l San¬
ge  st e l l 1e rr haben die Arbeit eingestellt und die Schließ-
ung der Magazine herbeigesührt. Die Angestellten der
portugiesischen Eisenbahn  haben ebenfalls ihren
Dienst unterbrochen. Der West Expreß konnte nicht abge¬
lassen werden und man weiß noch nicht, ob er heule ab¬
gehen kann. Die Handels-Angestellten verlangen zweier¬
lei, einmal den wöchentlichen Ruhetag und zweitens eine
Regelung der Arbeitszeit aus 8 Stunden täglich. Die Re¬
gierung hat ein Dekret erlassen, welches wenigstens den
wöchentlichen Ruhetag einführt. Die Eisenbahner verlan¬
gen eine Erhöhurlg ihres Gehaltes.

M a d r i d, 12. Jan . Der Minister des Innern
teilt mit, daß die portugiesischenEisenbahner  den
G e n e r a l st r e i k erklärt hätten. Spanische Auge seren
an der Grenze anfgehalten worden. Die Regierung tele¬
graphierte an die Gouverneure der Grenz-Provinzen die
Weisung, die nötigen Maßnahmen zu treffen, m,l einen
Druck des portugiesischenEisenbahner-Verbandes aus die
spanischen Eisenbahner zu verhindern und empjapl ih«6L-

alles atlfzubieten. um die Ausdehnung des Streiks auf
spanisches Gebiet zu verhüten.

Lissabon,  12 . Ja ». Trupps von Nichistrerkenden
durchziehen die Straßen rnrter den Rusen: Nieder mit denr
Streik, es lebe die Republik. Zwischen Streikenden und
Nichtstreikenden kam es zu einigen Zusammenstößen. Ins¬
besondere ist die Kommission der Handlungsgehilfen, die
in« Automobil durck die Straßen fuhr und zu Gunsten
des Streiks manifestierte, unbeliebt. Die republikanische
Garde inußte mehrere Male einschreiten und die Manife¬
stanten zerstreuen. Mehrere Verhaftungen wurden vorge-
nommen. Die Handelsangestellten protestierten gegen das
von der Regierung erlassene Dekret über den wöchentlichen z
Ruhetag Der Streik der Handelsangestellten ist nicht all- -
gxmein. Viele Magazine sind offen, ausgenonunen die m !
der Hafenstadt. Der Minister des Innern Hai eine Dele¬
gation von fünf Handelsangestellten empfangen und mit
ihnen eine längere Besprechnng gehabt.*

Lüttich,  12 . Jan . Gestern veranstalteten 200»
Ansständige einen neuen Umzug durch das Kohlengebiet.
In der Ortschaft Micheroux wurde der Umzug aber unter¬
sagt. Zu Ruhestörungen kam es indessen nicht. Der Vor¬
sitzende des Verbandes der Grubenarbeiter , de Jardin , der
auch Abgeordneter ist, lvur.do mit einer Delegation der
Grubenarbeiter vom Arbeitsniinister empfangen. Der Ab¬
geordnete teilte dem Minister in längeren Ausführungen
die Wünsche der Arbeiter mit . Dieser versprach, die Wün¬
sche den Gruben-Direktionen zu unterbreiten mit der Bitte,
sie. in günstigem Sinne zu prüfen. Eine große Menge
Streikender erivartete die Rückkehr der Deputation und
zogen dann mit dieser gemeinsam nach dem Wolkshaufe.

*

Londo  n , 12. Jan . In Wals haben die Streikun-
ruhen wieder begonnen. In einer Massen-Versammlung
wurde die Wiedereinstellnng von Streikposten beschlossen
und sogar die Bewaffnung der Streikposten
vorgeschlagen. Die Beamten in den Gruben sollen ver¬
hindert werden, andere als ihre Speziälarbeiten zu ver¬
richten. Es wurde beschlossen, neue Demonstratio¬
nen  zu veranstalten. Nach der Versammlung zog die
Menge nach der Gilfach und Goch-Grube und zwang dcn
Maschinfftc» zum Verlassen der Fördermaschine. Aus die
Baulichkeiten und die arbeitenden Bergleute wurden Steine
geschleudert. Es wurde sofort ein größeres Polizeiaufge¬
bot herbciaerufen.
Importierte Unsitten von der Spree?

In Wien ist es in der Silvesternacht zu argen Exzes¬
sen gekommen: das „Neue Wiener Journal " benutzt die
Gelegenheit, um der Großstadt Berlin eins ausznwi, :hen:
„Wer jemals eine Silvesternacht in Berlin mit gemacht hat,
imt dem Riese,iaufgebot von Wachrnannschaft, mit d
aanzen pöbelhaften unsäglichen Roheit des Berliner Mobs,
der berüchtigten Ballonmützenträger , und wer gleichzeitig
beobachtet hat , wie dieser Unfug dort auch bessere Krei e
anzustecken begonnen hat und unter oft anscheinend sehr

erler Äufzenfe.le bet fuliuviofe, ft>cuu exud)
brillantengeschmückteBarbar hervorlugt, der das wüste
Vorbild des sich in Wien einbürgerndcn Silvesterskandals
gesehen, ivird uns beistimmen, wenn wir sagen, man kann
nicht scharf und energisch genug zu Werke gehen, mit die¬
sen unerfreulichen Jnrport von der Spree abzuhalten und
der Einbürgerung solcher Unsitten einen Riegel vorzusch'.e-
ben. Wir meinen, daß , wenn der Unfug sich von Jahr
zu Jahr in gesteigerter Brutalität wiederholt, wie das
bisher zu beobachten war , auch eine eminente Lebensge¬
fahr großgezogen wird , die einmal zu einer sehr bösen
Katastrophe führen könnte. In Berlin , wo dieser Silve¬
sterradau zu Hause ist, hat man ihn so mächtig aiiwacha'n
lassen, daß große Restaurants freiwillig sperren, denn ans
dem wüsten Mob könnten nur allzu leicht Plünderer wer¬
den. Will man in Wien wirklich auch abwarten , bis sich
derartige unwürdige Zustände entwickeln? Wir haben es
für unsere publizistische Pflicht gehalten, dem Silvestercum-
mel dieses Nachwort zu widmen. Es ist keine Philistrost-
täi , wenn man widerliche Roheit widerliche Roheit nennt,
und wenn man au die Gefahren aufmerksam macht, die
sich jedes Jahr in verstärktem Maße wiederholen. Die
Polizei wird gut tun, wenn sie in Zukunft den Zuzug
wüster Elemente von der Peripherie der Stadt in das Herz
der City weiter draußen als gerade anr Stephansplatz mrd
Graben einzudämmen beginnt, selbst auf die Gefahr hin.
daß die Freizügigkeit ein wenig unter solchen Maßnah-
-en leidet. Aus dem holden Antlitz der Vindobona mug

„ec fremde, häßliche Zug scheiden. Eine Weltstadt, die ? i
Berlin konkurrieren will , wird man durch tüchtige i.i.o
ernste Arbeit, durch Hebung des Frenrdenverkehrs, indenr
ma>l alte, einheimische Unsitten abschafft, nicht aber durch
dcn Import srenider Unsitten heben. Die unheimlichen Ele¬
mente, die MtK! dem Porto and der Silvesterkreude in das

Doktorin doch keinen Augenblick die Geistesgegenwart
zerloren. Blitzschnell um pannte sie die Gestalt der Irren
nit ihren Armen und ritz sie in das Ziminer zurück.

Aber nicht wie beim Selbstmordversuch auf der Straße
zeugte sich die Wahnsinnige der Autorität. Ihr gellendes
Geschrei rief eine Wärterin, Katharina herbei, sie schlug
rach derselben, als diese Hand anlegcn wollte. Nui
)er Krastanstrengung beider Frauen gelang es, die Wü¬
tende zu bändigen.

Die Knaben hatten zitternd das Zimmer verlassen, die
Wärterin pretzte die Hände der Tobenden zusammen und
wang sie in einen Sessel.

„Schämen Sie sich, gnädige Frau," rief die Doktoren
n strengem, hartem Tone. „Solch' einen Austritt m
unserem stillen Hause voller Kranken. Was soll Ihr
Herr Vater davon denken?"

„Er raubte mir Rafaela, er ritz mir das Herz aus der
Brust! Er nahm mir Edmund und Kurt, Alles, Alles/
zellte der Rasenden Stimme, die sich gewaltsam von dem
Griffe der Wärterin zu befreien' suchte.

Rafaela war nicht hier, beruhigen Sie sich!" _
„Ich will zu Rafaela! Lassen Sie mich. Ihre Be-

-ührung schmerzt. Zu Hülfe, Edmund, rette inich, stehe
mir doch bei!"

Da öffnete sich die Türe. Der Doktor trat em.
„Ruhe," befahl er mit gewaltiger Stimme. „Lassen

Sie die Dame los, Katharina. Sie wird vernünftig und
gehorsam sein." . •

Die Wärterin gehorchte. Der Doktor trat mit lang¬
samen Schritten aus die Kranke zu, indem er sie mit sei-

Herz Wiens Festzüge der Roheit unternehmen, müssen von
der Polizei in ihre Schlupfwinkel zurückgescheucht werden,
und andere Elemente, die — wir wollen nicht deutlicher
- -rden — Geschmack an solchem Treiben finden und
nachahmen, wird sich das anständige Publikum selbst vom
Leibe zu halten ivissen. Der häßliche Verlaus der Silve¬
sternacht ist eine Mahnung gewesen, Front zu machen ge¬
gen importierte Unsitten, und wären sie noch so — groH-
städtisch!" . . . _ _ _ __ _ _

Aichgärigerverkehr auf der
Müugfterrer Brücke.

Wiele Tausende von Touristen uns die Anwohner des
schönen Wuppertales werden es freudig begrüßen, daß
b e Kaiser Wilhelm-Brücke bei Müngsten, bekanwlich b-"
höchste Brücke des deutschen Reiches nunmehr auch de.. .
Fußgängerverkehr übergeben wird , nachdem sie Jahre lang
nur dem Eisenbahnverkehr diente. Hat man doch von der
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besitzen noch einen Sohn, 15
Gatten —"

Fortsetzung folgt.

VS8 Räubers Pflegetochter.
Erzählung nach wirklichen Tatsachen. Bon 88. G i r s ch.

Fortsetzung und Schluß. Nachdruck verboten.
Der Kranke war endlich vollständig wieder hergestellt,

mußte aber seinen Abschied nehmen, da er seinen linken
Arm nicht mehr gebrauchen konnte. Doch bot ihn; nebst
s- tner Pension der Ertrag eines kleinen Vermögens fü"

und eine Gattin einen hinreichenden Lebensnnterhait,
und die Liebenden ließen sich daher durch die Hand des
Priesters vereinigen und beschlossen, sich nach Frankreicli zu
begeben. Bevor sie jedoch Italien verließen, stellte Vernet
liberall in der Umgegend Nachforschungen nach Namen und

in einer 5->öhe von 107 Meiern gelegenen Brücke einen
Fernblick von ungeahnter Schönheit ur.d der Weg über
48? Meter lange Brücke entschädigt durch die großar ge
Aussicht Die von Nieppel im Jahre 1897 erbaute Bracke
i» aus Flußeisen in Parabelsachwerkbogenfovm ohne Ge-
lenk? errichtet und hat eine mittlere Spnrwette von 170
Metern. . . .

Der Moabiter Prozeß.
Im Moabiter Kraivallprozeß wurde das Urteil ver¬

kündet. Der Andrang des Publikums war außerordentlich
stark. Der Angeklagte Bock , der Schutzleute durch Messer¬
stiche verletzt hatte, wurde zu 3'A  Jahren Gefängnis.
Siebe mann  zu Jahren Gesängnis , Meyer.
5-, e i b e und Wandt  zu je 9 Monaten Gefängnis nnd
R a s cht u t zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt .. Pilz
wurde in, Hauptfalle frcigesprochcn. tin Nebenfalle zu 2
Monaten Gefängnis vernrieilt . Die übrigen Angeklagten
erhielten Gefängnisstrafen von 1 bis 0 Monaten . Die An¬
geklagten Albrecht, Weidemann und Kliche erhielten Geld
strafen von 40 bis 5» Mark. Sämtlichen Verurteilten sind
erhebliche Teile der erlittenen Untersuchungshaft angerech
net worden , bei mehreren die Gesanitstrafe als durch b e
Untersuchungshaft verbüßt erachtet. Frau Sattler , Frl.
Sattler und Krazat wurden freigesproehen. — In der
Urteilsbegründung heißt es : Der Gerichtshof hat die
Ueberzeugmlg gewonnen, daß Mißgriffe seitens der
Vottzeibeamten vorgekommen sind und die Polizisten ihre
Befugnisse weit überschritten haben.' Der Gerichtshos hat
zber nicht die Ueberzeugung gewonnen, daß die Polizei
-amten sich aus Roheit und Lust geschlagen haben. Die

Zeugen haben nur einen Teil der Vorgänge beobachtet.
Sie wußten aber zumeist nicht, weshalb die Schläge er-
fvlgt sind. Es ist aber außerdem zu berücksichtigen, das;
sic in Erregung ivarcn und einen Haß gegen die Polizei

. beamten in sich trugen . Dazu ist noch zu beachten, dar
* die Vorgänge eine Zeitlang zurückliegen, und daß n cht

genau auseinander gehalten werden konnte, was in den
Werkstätten, in den 'Wirtshäusern oder in den Wohnungen
geredet wurde, und was sie selbst wahrgenommen haben.
Der Gerichtshof ist sich klar, daß die Polizeibeamten ein
sehr schweres Amt in solchen Tagen haben, und daß r
die Wahrung des Eigentums und die Staatssicherheit an,-
rrcht zu erhalten haben. Von diesem Gesichtspunkt aus
sind die Strafen verhängt worden . Bei der Stra ;zu-
messung ist erwogen tvorden. daß die Angeklagten sich in
großer Erregung befanden, daß sie zumeist sehr jugendlich
sind, und MB IU -JJÜ3 größten .Tests im weniger gehr be¬
ten Klassen angehören. Anderseits mußte aber berücksichtigt
' -rden, daß die Staatssicherheit und der öffentliche Friede
,as, eine ganze Woche im Stadtteil Moabit gestört und
viel Eigentum gefährdet wurde.

■

ianb von Antontettens Ettern an. woran namentlich bec
.mieten , wie sich denken läßt , außerordentlich viel gelegen
war . Nach vielen vergeblichen Bemühungen erfuhr er end¬
lich von einem alten Landmann, daß ihm die Mönche des
unweit von Paslals Landhause gelegenen Klosters vir
leicht Auskuiist geben könnten. Dieser hatte ihn in der
Tat an die beste Quelle gewiesen; denn einer derselben
kannte Ankoniette und verwahrte noch den Reisepaß ihrer
Eltern , den ihm Tosko, der ihn unter den geraubten Sa¬
chen gefunden, zur Verdolmetschung und Ausbewahrung
übergeben hatte. Er überließ Vernet das Dokument gern,
da es für ihn leinen Wert hatte. Dieser ersah daraus zu
seiner und seiner Gattin großen Freude, daß letztere die
Tochter eines französischen Marquis war.

Unverzüglich ging nun die Abreise nach Frankreich
vor sich. Da in dem Paffe auch der Ort genannt war,
in dessen Nähe das Schloß des Marquis lag,so begab sich
das junge Paar zunächst dorthin und fand als Besitzerin
und Erbin aller Güter eine verwitwete, kinderlose und be¬
jahrte Schwester des Marquis , welche ihre Richte sofort
an der Aehnlichkeit mit ihrem Bruder erkannte, sie samt
ihrem Gatten freudig aufnahm und ihr das reiche Erbe,
wozu mehrere Schlösser und Güter, ausgedehnte Forsten
und Ländereien gehörten, willig überließ.

Antoinette erwies sich als eine zärtliche und treue
Gattin und Mutter, Vernet verlebte, noch lange glückliche
Jahre mit ihr, und wenn er auch keine kttegerifchen Lor¬
beeren nnd Ehrenzeichen aus Italien nlttgebracht hatte,
so war seine geliebte Frau doch ein wett größerer und
höherer Schatz — ~
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Lar!Schuldu.Trau
geb. Kohl.

(Langjähriger Küchenchef vom Cafe de Paris .)
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DieDamenwelt
liebt ein rosiges, jugendf ischeŝ ot-
litr und einen reihen, zarten, schönen
leint . Altes dies erzeugt:
Steckenpferd Lilienmilchfeife
Preis L Stück 60 Pfg, , fer er machtder

Liliennlilch-Cream Dada
rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß und sammetmeich,
Tube 50 Pfg . bei:

Drogerie Schmitt,
Franz Schäfer.

Almer-Eier
Wer seine Hühner noch nicht am
Legen hat, der füttere v. heute an
?!el$cbfa$er*muskator!

gef. gesch. 65432
Billigstes Futter bei garantiert

sicherem Erfolg.
Berg.-Kraftfutterwerk,

Radevormwald
Zu haben in der

Drogerie Schmitt,
Flörsheim , Wickererstratze.

6e8un6keit
Ist Reichtum!

Nichts ist der Gesundheit
fördernder, als eine

praktische Badewanne.

Syst em

iMBiniiabsterAuFentball!"

Katln Ae!!. flörsbelm11
mmimmwmiimwwwmm

Einkaufszentrale :^ Lotz//u. Soherr , Mainz
IRieseneinkauf der Zentrale für über 60 Zweig-

Geschäfte.
R ette Ware ! Feste Preise!

Verlangen Sie bitte Bro chüre
gratis von, Fabrikanlen

si. SchLonis Kraust Schwarzenberg
i. Sa.

Rührige Vertreter werden gesucht-

Turngesellschaft L

Unübertroffen
für scrofulöse, blutarme , schwäch
liehe Kinder und Erwachsene ist
eine Kur mit meinem beliebten

ßafjusen 's „ jfodelia“-
ßebertran

Leicht zu nehmen und zu ver¬
tragen . Preis Mk. 2.30 und 4.60.
Weisen Sie Nachahmung, zurück.
Alleiniger FabrikantApotheker Wil¬
helm Labusen in Bremen.

Frisch zu haben in der
Apotheke in Flörsheim.

Jlörsbdm am Main
— (Gegründet 1904) —

§ Lokal-Gewerbeverei» Flörsheim.

Zur Winter-Saison empfehle:
Pelze , wollene Herren- und Damen-Westen,
Ehenilletücher, Kopftücher, Halstücher. Kinder¬
kapuzen. Bieberbettücher, Bieberhemden, Un¬
terhosen für Damen und Herren. Leib- und

Seelhöschen. Unterröcke.
Huf Pelze gewähre \s  Prozent Rabatt.

Zur Ball -Saison

Einladung
zu/der am Sonntag , den 15. Januar 1911,

im Karthäuser Hof
stattfindenden

Bekanutmnchuug.
Mittwoch , den 18. d. Mts ., abends 8'/a Uhr anfan-

gend, veranstaltet der hiesige Lokal-Gewerbeverein im
„Karthäuserhof" einen

Vortragsabend,

Weiblich
Ballschlips, Ballfchawls , Ballbänder, Ballhandschuhe
für Damen und Herren. Kragen, Manschetten, weihe

Hemden etc.

Zur Carneval -Saison:
Carnevalkravatten, Carneoalbänder, Flitter , Schellen,
Carnevalstoffe (als Sammt, Seide , Satin ), Gold- u.

Silbertressen, Besätze, Kopsschmuck, Ohrringe etc.

Stickereien, ScbnelderartiRel, Schirme.

ßesang-Uerein»Ciederkranz

mit Gratis -Berlosung u. Ball
für alle Freunde und Gönner sowie Mitglieder des

Vereins nebst werten Angehörigen.
Eintritt 30 Pfg.

Eine Dame frei, jede weitere 30 Pfg.
Kassenöffnung 7 Uhr . Anfang präzis 8 Uhr.

Die Kasse bleibt während dem Balle geöffnet.

Schutzmittel£ Wildschaden
Hasenfratz und WildverSitz

der?a. vr. ß lloerdUnger,
empfiehlt

Drogerie Schmitt.
Ueber die Anwendung wird  Auskunft erteilt.

wozu alle Mitglieder und Gönner des Vereins höflichft
emgeladen sind.
T̂agesordnung : 1. „Das autogene Schweißen und

Schmieden der Medalle im Dienste des Handwerks".
Referent : Herr Maschinentechniker Gustav Schaar
m Höchsta. M . 2. Verschiedenes.

Der Vorstand

Generalversammlung der Ällge-
meinen Sterbekasse Pietät'

am Sonntag den 15. Januar 1911 Mittags 1 Uhr bei
Gastwirt Adam Becker.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorsitzenden über das abqelaufene

Rechnungsjahr.
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Revisoren.
4. Ersatzwahl des Vorstandes.
5. Wahl der Revisoren für 1911.
6. Vereinsangelegenheiten.

Eine gute Beteiligung hofft
der Vorstand.

Sonntag den 22. Januar iy»
abends 8 Uhr

im Gasthaus „zum Hirsch"f Konzertn. Ball.
Auszug aus dem Programm:

Männerchöre.
Wie Hab' ich sie geliebt, Möhring.
Rudolf von Werdenberg, Hegar.
6 Volkslieder (mit lebenden Bildern).

Solls : (Herr Miss aus Mainz)
Grals Erzählung a. Lohengrin , R . Wagner.
Das Zauberlied, Meyer-Helmund.t

Humoristica: (Herr Brandt aus Mainz).
Theater: „Die Heiratslotterie",

Schwank in 1 Akt, Meinhold.

Fste . vollsaftige Valencia-Apfelsinen
3 Stück 10 Pfg ., große 5 und 6 Pfg.

Aprikosen beste kalifornische, per Pfund 70  Pfg.
Zwetschen von 23 Pfg . an. Mischobst 30 Pfg. p.' Pfd.
D̂atteln, Feigen neuer Ernte u. feinst. Qual.' empfiehlt

Franz Schichtet,
Untermainstraße.

Verrammlung Im(; Candw. Bezirks-Oerein.

UiiterstützungSkassc „Humanität ",
Flörsheim.

Eintrittskarten ä 80 Pfg . sind im Vorverkauf
bei den Mitgliedern des Vereins zu haben.^

Wir laden alle Freunde und Gönner des*
Vereins zu diesem Konzert frdl. ein

Der Vorstand.

MMgiLanMne,
welche Zuckerrüben bauen!

Sonntag , den 23. Januar 1911, nachmittags 1 Uhr
Generalversammlung im „Hirsch".

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Kassenbericht und Bericht der Rechnungsprüfunqs

kommission.
3. Ersatzwahl des Vorstandes und Wahl einer Rech

nungsprllfungskommiffion für 1911.
4. Antrag des Vorstandes auf anderweitige Fest¬

setzung des Ünterftützungs- und Sterbegeldes.
5. Verschiedenes.
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung wird um

zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Mitglieder
gebeten. ^ Der Vorstand.

I . A. : Andr. Schwarz, Vorsitzender.

Die Zuid  yollancliche Beetniortelhiiker Fabrlok in
Out Beierland zahlt für 100 Kilo Zuckerrüben frei Main¬
user Einladeftelle Mk. 2.30, bei vorheriger Hinterlegung
des voraussichtlichen Betrags . Wenn ' gewünscht, ' täg¬
liche Auszahlung der gelieferten Quantums unter Zu¬
sicherung koulanter Behandlung.

Versammlung
der Landwirte am Samstag , den 14. Januar . abends
8 Uhr im Gasthaus zum scharfen Eck.

ri.

Orangestern und Blaustern feinste Sternwollen
Rotstern und Violetstern hochfeine Sternwollen
Grünstern , Gelbstern und Braunstern sind

die besten Konsum-Sternwollen!
.■i}/ ;quellen werden auf Wunsch direkt oder unter der Anzeige ponannt.
Stern wo !!- Spinn  e re i, Mona-Babrenfekl.

Zu haben in Flörsheim bei
Heinrich Messer , Untermainstrasse 64.

JJltn Sonntag , öc« 15. Januar d. Js . nachmittags 4
Uhr, findet m Florsheim im Gasthaus „zum Hirsch"
eine landwirtschaftliche Versammlung statt.

Tagesordnung.
1. Vortrag über „Wie läßt sich der Steinobftbau

in Florsheim lohnend gestalten ?" Referent Herr Kreis¬
obstbaulehrer Bickel-Wiesbaden.

2. Vortrag über „Was muß oer Landwirt über die
Rtaul - und Klauenseuche wissen?" Referent Herr Tier¬
arzt Bock-Wiesbaden.

3. Anträge und Wünsche der Mitglieder.
Die Mitglieder des landwirtsch. Bezirks-Vereins

sowie alle Interessenten und Freunde der Landwirtschaft
werden hierdurch zu dieser Versammlung freundlichst
emgeladen und um recht zahlreiche Teilnahme ersucht.

Biebrich a. Rh ., den 10. Januar 1911.
Der Vorsitzende des 13. Landw. Bezirks-Vereins,

gez. Vollmer.
Empfehle von heute ab

täglich

frische Kreppei
J . Kehrwecker , Eisenbahnstrasse !6.

Cognac
Seilerei*

altbekannte, hervorragend feine marke;
ln allen Preislagen.

Alleinverkauf für Flörsheim:

Heinrich Messer,!
Untermainstrasse,

-« » ■«■ ■MP —. 'JU0SÜ
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